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der seit unserem Regierungsantritt verfolgt^ ^PolMkhaben wir auch den hoch Heveaen Sckrill « -in " C
iwgg 'WS BL “ “ Ä

ßf 5 .*W?äk  ars
©etfte dieser neuen Absichte,.̂ hat sich unsere aemeit^
same Regrerung bereit ernftT der Einladuna d^
russischen Regierung zu H>>/ en und in ^

Verhandlungen über eft,,̂ allgemeinen Kriedcn
einzutreten . Möge der <ijHeh des Allmächtigen auf
diesem Frredeuswerke rulrn urch den Böllern Euro ^ is
^Ersöhnung und gegenseitiges vertrauen wiederbringen.
Las schwergeprüfte russische Volk, welches als erster
unserer Gegner bereit ist. urrserem FriedenSrnfe zu
KfK ' sEiN' bdah- wir aufrichttg wün-
fchen , die früheren freun - nachbarlichen Be-
S" Vungen  zu ihm w 'edy:herzustellen . Anderer.
|ett § müssen wir es aber als .unsere heiligste Pflicht
aniehen , das Schwert , welches oms die Beutegier raub-
kustiger Nachbarn in die HarP gedrückt hat , in dem
sttr dre ganze Zukunft der M,orstrchte so entscheidunaS.
dollen Kampfe nwht früher „ niederzulegen / als 85
«nsere Gegner ihren tikatHwitzigen Auftet-
sungs - und Lergewattigüng ^ länen unzweideutig ent¬
sagt haben werden . Wrr wollen Herren bleiben imeigenen Hause . ll

Das so herrlich bewährte ^Bündnis mit dem
Deutschen Rerche,  dessen erhabenen Herrscher ich
Virzlich als meinen Gast begrüßen konnte, erhielt jüngst
durch den Siegeszug im - Sr 'Westen eine neuerliche
ruhmvolle Bekräftigung . \ ^\ .

Die Wtlhivechtsrefonn in
Preußen.

L «S preußische « bgeordnetenhaus über seine Nmge.
staltnng.

— Berlin,  5 . Dezember.
Die allgemein mit großer Spannung erwartete

„große Sitzung ", in der der neue preußische Minister¬
präsident Graf v. Hertling mit der gesetzlichen Durch¬
führung der Wahlrechtsreform als des äußeren Zei¬
chens der Neuorientierung die neue Zeit einläuten
sollte , ..hatte einen bei dem nüchtern-starren Gebäude
an dK Prinz -Albrechtstraße sonst unbekannten An¬
drang verursacht . Haus und Tribünen waren bis
auf den letzten Platz besetzt.

Nach einer kurzen Einleitungsrede des Präsiden¬
ten, Grafen v. Schwerin -Löwih, nahm gleich das Wort

Ministerpräsident Tr . Graf 9.  Hertling:
Am 1. November d. I . hat Seine Majestät der Deutsche

Kaiser und König von Preußen mich zum Deutschen Reichs-
t»nzler berufen. Als sich herausstellte, daß die anfangs ,
beabsichtigte Trennung der beiden Aemter nicht angängig
lei, hat Seine Majestät im Anschluß an die erste Ernennung
Mich auch zum preußischen Ministerpräsidenten berufen.

Die Schwierigkeiten, die sich für mich daraus vom ersten
Tage ergeben haben, sind sehr hoch einzuschätzen. Im Reichs,
tage, wo ich mich vor einigen Tagen dorgestellt habe,
kannte ich als eine dort bekannte Persönlichkeit auftreten.

** ! . Reichstage als Mitglied « gehört
kanntet 9l Xti n' ^ete ich als ein völlig llnbe-

°5 }$ ' in  Preußen geboren, mit preu-
^I d̂ fi? einäa n^ Cn- ntMt au<̂ einigermaßen vertraut wäre.
^ . “• Rh- gelebt und habe 1880
J?“ Ä 1« r  Staatsbeamteneid geleistet. Nachher aber*5-3Mähern übergesiedelt, habe dort 30 Jahre lang

^ *. et  Universität gewirkt und seit 1912
Spitze des bayerischen Mnisteriums gestanden. Die

Lchwimgkeiten, dre sich daraus ergeben, habe ich vom
habe sofort an Seine

König die Bitte gestellt, nachdem bereits der
hochverdiente bisherige Vizepräsident des preußischen Staats-
mimsterrums der Minister der öffentlichen Arbeiten, Herr

hat, ihn von seiner Stellung als
Vizepräsident des StaatSmtnisteriums zu entheben einen
neuen Vizepräsident des preußischen StaatSministeriüms zu
^nennen , der mehr, als es bisher der Fall war, den Mint-
sterpräsidenten zu vertreten haben würde. Wie bekannt
hat Seine Majestät dieser Bitte entsprochen durch Re L
nennung des Geheimrnts Dr. Friedberg zum Vizepräsi¬
denten der preukischen Staatsministeriums. Ich kann nur
noch htnzufügen, daß ich die feste Absicht habe, mit allen
meinen Krasten tuchin bestrebt zu sein, mir das Vertrauen
S ^ ZlTAn .) ^ 6^ er  Anspruch bei Ihnen

Wie ^rie wissen, bin ich vom ersten Tage meiner Bern-
fung an vor eine der schwierigsten Aufgaben gestellt worden,

sah mich vor die Verpflichtung gestellt, ein wiederholt
gegebenes Königswon einzulösen. Ich werde

dieses Wort, owett es in meinen Kräften liegt, einzulösen
bemüht fern. (Lebh. Beifall .) Ich tue das aus voller Ueber-
zeugung. (Stürmischer Beifall.) Wie ich vor einigen Tagen

andeutete, pflegt der Krieg nicht nur im
Volksleben tiefe « puren zu hmrerlassen. sondern auch zu
neuen Aufgaben hirrzuführen und zu neuen Gestaltungen zu
orangen . Als ich dieses Wort aussprach, befand ich mich

damals zu wissen, in voller Übereinstimmung
der^ T̂hronrede , durch welche am 13. Zanuar 1916

der Landtag der Monarchie eröffnet worden ist: „Der Geist
gegenseitigen Ber,tehens und Vertrauens — heißt es da —
wird auch im Frieden fortwirken in gemeinsamer Arbeit
dev ganzen Volles am Staate , er wird unsere öffentlichen
Einrichtungen durchdrtngen und seinen Ausdruck finden in
unserer Verwaltung und Gesetzgebung und in der Gestaltung
der Grundlagen für die Vertretung ve« Volles in den
gesetzgebenden Körperschaften." n

Die Vorlage, die heute ihrer Beschlußfassunaunter-
brerteti ist. bezeichnet den Weg. Daß damit in inneren
Entwelllung Preußens ein entscheidender Wendepunkt b«.
zeichnet ist, ist mir vollkommen klar. Ich bin mir aucb
vollkommen klar, daß dieser bevorstehende Wendepunkt in
vielen Kreisen schmerzliche Gefühle und schwereB anken
entfachen wird Sache einer wahrhaft staatserhaltenden P >.

*u, pfr lch mich durchaus bekenne, ist es, sich nicht auf
dre Erhaltung des Bestehenden zu beschränken, sondxrn
auch im gegebenen Falle mutig und entschlossen die Hand
an Neuerungen zu legen, wenn das Bedürfnis des Volkes,
wenn dre Entwicklung und die politische Lage es fordert
Wie gesagt, ich begreife die schmerzlichen Erfahrungen, die
bei den Anhängern des Bestehenden dadurch ausgelöst wer-

i ? ’ » ^r , ich Würdige es vollkommen, wenn
** ^  b >ese Krerse nicht bloß um Gefühlsmomente han-
oelt, sondern :wenn es sich für sie sogar als eine Gewissens,
frage dar,teilt . Dieser Gewissenskampf mutz ehrlich durch-
gekainpft werden. Ein Wahlsystem läßt sich nicht mehr ha^
lert' ^ ches kein Geringerer als Fürst Bismarck schon
vor 5» Jahren sein bekanntes Perdikj ausgesprochen bat
(Lebhafte Zustimmung links.), angesichts de? durchgreifend

^Veränderungen, welche in der Zusammensetzung im
Vollskörper eingetreten sind. Wie gesagt, ich achte die Be¬
denken. ich achte die Gefühle, trotzdem halte ich dafür daü
Sie dem Baterlande den größten Dienst leisten, wenn Sie
selbstverständlich nach eingehender Prüfung der Vorlage'
Ihre verfassungsmäßige Zustimmung erteilen. (Beifall ) So¬
dann muß ich noch die Veränderung in der Zusammensetzung
des Herrenhauses begründen. Diese zielt nicht dahin die
Stellung , die tzas Herrenhaus in Preußen historisch einae-
nommen hat , zu verringern , sondern will vielmehr die
Stellung im Volle fest verankern. Preußen ist nicht mehr
Agrarftaat aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts , neben
dem Grundbesitz sind in steigendem Matze Industrie und
Handel als bestimmende Faktoren hinzugetreten. Es er-
scheint als notwendig, ln dieser Zusammensetzung des Her¬
renhauses den berufsständtschen Gedanken zur Geltung »u
^ ^ '" '̂ ^ ^ reitig empfiehlt sich eine Heranziehung är
Selbstoerwaltung unter tunlichster Schonung des Bestehen¬
den. Auf Einzelheiten will ich nicht eingehen. Ich möchte
auch die wettere Begründung dieser Vorlage meinem ver.
ehrten Kollegen im preußischen StaatSmintsterium über-
bissen. Ich schließe mit den Worten: Bringen Sie dem
Baterlande dieses Opfer, wenn es ein Opfer ist. stimmen
«»- der Vorlage im Interesse der gedelhliäwn, friedlichen
Entwicklung des Staates zu, möglicherweise sogar zur Ber-
hittung schwerer Erschütterungen. (Lebhafter Beifall.)

Minister »es Innern Ar. Drew»: Dir Wahlrechtsfraae
h«t schon seit langem die öffentlich« Meinung beschafrigt
Di« Abänder unasbedücfttgkeit des bestehenden Zustandes ist
seit langem anWannt . SeU bald 70 Jahren hat sich die

gesamte politische, soziale und wirtschaftlich« Lage,
sondere auch unsere Steuerverhältnisse, auf denen da» be¬
stehende Wahlrecht aufgebaut ist, derartig verschoben, da»
ein nicht gewolltes, überstarkes und ~ ;

allgemein als Ungerechtigkeitempfnndene» j
Mehrftimmrnrecht 1 j

entstanden ist. Der 1909 unternommene Versuch einer Ae»,
derung ist gescheitert. Die Regierung hat indessen fett*
betont, daß, sobald der Zeitpunkt für die Durchführung
einer Reform des Wahlrechtes gekommen sein wird, sie vazn
die Initiative ergreifen werde. Dieser

Zeitpunkt ist «««mehr gekommen.
Das gewaltigste Ereignis, das riesenhafteste Erlebnis, d«»
große, blutige Weltringen, hat unser Voll in allen seinen
Schichten, in allen Höhen und Tiefen, ergriffen, hat an«
die Wahlrechtsfrage wieder in Fluß gebracht und ^
langt gebieterisch ihre Lösung. Der Inhalt dieser Lösung
ist vorgezeichnet durch die Tatsache, »aß draußen ««f Ut
W»hlstat1 alle Mau«er unseres Bokkrs den gleiche« Kam*»
kanchfe« (Lebhafter BeifaM. in gleicher« eise ihr Leden
» schlagen. (Erneuter Beifall.) Draußen im
Felde und hrer in der Heimat trägt unter Einschränkungen
und Entbehrungen jeder an seinem Teil«, alle gleichmäßig,
d°su bri, daß unsn Voll den Kampf um Leben und Existenz
siegreich besteht. Die gleiche  Psitchterfüllung aller pren-
ßischen Männer ihrem Vaterland gegenüber, in Mühen̂ rmd
Entbehrungen, in Kampf und Arbeit, in Not und Tod, die
sich so herrlich in diesen Tagen bewährt hat fübrt da»u
daß die Lösung der Wahlrechtsfrage nur darin glfundL
werden kann, daß ,edem Preußen bei der ihm einaeräum-
^ Mitwirkung an der Gestaltung der Geschick? des La^
durch die Wahlen zum Abgeordnetenhaus« grundsätzlich-"«h
baS  4 9 e Recht eingeräumt wird. (Lebhafte stuft.)

Diese Forderung ist ja keine logische. Rein loaischb*.
Äas ^' ^ he <t>l  E ' Aachen und Unruherechts.) Das Wahlrecht muß auf Gerechttakeit fufce«

unb darum wird die letzte und höchste Begründung ei2
Wahlrechts immer eine ethisch« sein. Der riesiqen̂ una^
heuren Pflichterfüllung  jedes einzelnen Vreden ^
^taar soll das gleiche Recht jedes Lß -k am StE
entsprechen. Das ist die große ethische Forderung, die her¬
ausgeboren aus unseres Vaterlandes gewaltigem Schicksak
ist, und die Erfüllung dieser Forderung unserer Zeit tft
burch die königliche Botschaft vom 11. Jusi 1917 anaekün»

^Ese Botschaft geht hinaus über di- Osterbotschaft,
welche lediglich besagte, daß für ein Klassenwahlrecht^ in
^ ^ tz wehr sei. (Zustimmung.) Damit entfällt für die

Pknraiwahlrechtt,
tote fte in früheren Zeiten vielfach erörtert und durchgefüh«
worden ist. Ein nach pekuniären Gesichtspunkten abaestimm»
tes Recht würde aber seinem Wesen nachw eder ^
Steuerklassen abgestuftes Wahlrecht darstelle! ^ (Sehr rÄ
«Sr Nnks) das gewissermaßen einen ^ r üngtn AufÄß
unseres bestehenden Dreiklassenwahlrechts bilden würd? !
(Sehr gut! links.) Mn Pluralwahlrecht ist damim nw ^
fSÄ »? “ "0

Stiches Recht bei gleiche« Pflichte«,
kann nur durch die Einführung des gleickien
verwirklicht werden. (Beifall links und im
gleiche Wahlrecht kann nach Auffassung der Reailn,»? ^
^ »leiches Wahlrecht im Sinne unstrek ReichIags2Arech5'

h- in dem Sinne, daß in örtlich abaearenrten
Wahlbezirken die Stimme eines Wählers daskel̂ m.mt^
hat wie die jedes andern. (Sehr richtig linkŝund im  rSJJv
Ein Versuch, das gleiche Wahlrê auf andê tÄ
SU gründen, als die des ReichStagSivahlrechtSer̂ int

links und im Zpntr., Unruhe rechts) ^
So tft in letzter Zeit vielfach der Plan erörtere

die Wahlkreise nicht rein örtlich, sondern " *
«ach Bernfsstände« ^

einzuteilen und die Abgeordneten nur innerhalb der
Seöie« Berufsstände wählen zu lassen. Aba7sek!n
äußer fl schwierigen Form einer rich igen Berkeiluna
einzelnen Berufsstände würde das den SSSlS &iS?
teresfengegensatz der einzelnen B-rufe der W ^ n In-
ferem öffentlichen Leben schon jetzt allzustark̂aell-nd
^ voller Weise zur Grrindlage uns-?«» aam?n
Lebens machen (Sehr richtig! links und im Zentr? Die
geordneten müssen Vertreter des ga nz e n Volles ^^
seiner Berufe sein. (Sehr richtig' links^

Mit allem Nachdruck muß der̂ Auffassunĝ n̂ a ?aS
« «treten  werden , daß es sich bet « iü ! £J «tai
. „ Velohnuug am die breite» Massen
de» Volles für während de« Krieges geleiftete Dt-«m. «u . . .

»Ä ? SS  L» 3® '
S-kcht-ht. (Sehr toolrÄ «Sb Im ZSi

mit bAS ^ b?ea©tÄe5Z n^ ^ nahme, daß wie
k̂ rnng «nferä °S & , tSSStS^r* Setoi**' ««e-Ulb« eine günstig

i



rocgttrwfen nab Haß und die Feindschaft uns gegenübei
^rabzudrücken. Ob wir in Deutschland und Prerkßen mehr
«er weniger demokratisch, konstitutionell oder absolut re
giert werden, gibt für die Stellung des Auslandes un-
SegLnüber nicht den Ausschlag. (Sehr richtig !) Frankreick
und England find die begeisterten Verbündeten des absolutü
fcfjttt Rußlands von früher gewesen und haben sich in ihre,
Haltung keinen Augenblick durch den völligen Mangel jedes
demokratischen Zuges in diesem Staatswesen stören lassen.
(Sehr gut !)

Die Bedenken, die gegen die Einführung des gleichen
Wahlrechts erhoben werden, gehen davon aus . daß eine Ra¬
dikalisierung des Abgeordnetenhauses für die ruhige Wei¬
terentwicklung unseres Staates zu einer schweren Gefahr
werden würde. (Sehr richtig! rechts.) Abgesehen vom Her¬
renhause habe ich von dieser Radikalisierung keine Furcht.
(Lachen rechts.) Die wunderbare Erstlingssrucht dieser gro-
°tz«n Zeit , jene unvergeßliche Begeisterung der Augusttage
des Jahres 1914 , kann und wird unmöglich ohne dauernde
Folgen für unser Volk bleiben. (Sehr richtig ! links und
tat Zentr .) Gewiß, die Ansichten darüber, was dem Staate
frommt, werden nicht verschwinden, werden auch in Zukunst
aufeinanderplatzen und miteinander ringen.

Ich bin Optimist in dem Sinne , daß ich unverbrüchlichan de»
, » te« « eist glaub «, »er im preußische» Volke lebt,

und daran , daß dieser gute Geist sich durchsetzen und sich al»
wirksam erweisen wird . (Beifall links.) Gerade dadurch und
»ur dadurch, daß Preußen im entscheidenden Augenblickent¬
schlossen diese Neuordnungen einführte , die gebieterische For¬
derungen einer neuen Zeit waren , ist der gewaltige Aufstieg
Preußens möglich geworden . (Sehr richtig! links.)

Die Regierung muß »«» wir» sich daher auch mit alte«
ihr verfassungsmäßig zu Gebote stehenden Mitteln dafür
«insetzen, daß »as gleich« Wahlrecht Gesetz mir» . (Stürm.
Beifall links.) Auf die direkte und geheime Wahl gehe ich
nicht weiter ein, von einer Aenderung der Wahlkreiseintet-
Inng haben wir abgesehen, weil sich die gegenwärtigen Wahl¬
kreise im Laufe der Zeit zu festen in sich geschlossenen Be¬
zirken herausgebildet haben und ihre Beibehaltung daher
pveckmSßig erscheint. (Widerspruch links .)

Rn « die Neugestaltung »es Herrcnhanses.
Wir haben diesen Gesetzentwurf gleichzeitig vorgelegt,

weil er in der Ofterbotschaft angekündigt ist und weil auch
Abgeordnetenhaus und Herrenhaus in unserem Staatsleben
tatsächlich eine gewisse Einheit bilden. Gleich vielen Ländern
hat sich das Zweikammershstemauch bei uns bewährt. Not¬
wendig allerdings ist, daß die Erste Kammer den Bedürf-
»lsfen der Zeit auch aus die Dauer voll entspricht. Es muß
dafür Sorge getragen werden, daß im Herrenhause alle
Kreise und Tätigkeitsgruppen ihrer Bedeutung für das
Ganze entsprechend vertreten sind und Worte kommen.
Der Minister bespricht dann die Einzeujeiien der Herren-
hausvorlage und begründet die Notwendigkeit der Vertre¬
tung der städtischen und ländlichen Selbstverwalrung , und
der Vertretung der großen Berufsstände . Die führenden
Persönlichkeiten unserer großen Berufsstände , ebenso die
Vertreter der Hochschulen, der beiden christlichen Kirchen
usw. sollen im Herrcnhause vertreten sein. Daneben sollen
150 Persönlichkeiten aus allerhöchstem Vertrauen ernannt
werden, sie sollen eine Lücke ausfüllen . Hier kommen in Be¬
tracht u. a. Vertreter der Künstler, Vertreter der Presse,
Vertreter der jüdischen Religionsgemeinschaft und Vertre¬
ter der Arbeiterschaft. Neben dem auf breiter demokra¬
tischer Grundlage aus der ganzen Bevölkerung berufenen
steigewählten Abgeordnetenhause soll also ein im wesent¬
lichen auf berussständlscher Grundlage beruhendes Herren¬
haus tätig sein . Beide Häuser sollen selbständig an den
Entschließungen Mitwirken. Es ist zweifellos , daß Sie diese
für Preußen überaus wichtigen und entscheidenden Vorlagen
ernsten SSrüfunu unterziehen werden. Die Regierung ist

Irrlicht.
6

.Ich WM Ihnen sofort erklären," lacyic sie, „warum
ich ein solches Verhör mit Ihnen anstellte . Klara und ich
gehen täglich hier spazieren . Es ist mein Lieblingsspa¬
ziergang , denn hier ist es still und Zur Abwechslung nach
dem Lärm der Stadl wundervoll erfrischend für die Ner¬
ven . Sie werden begreifen , daß ich keineswegs geson¬
nen bin , meine Promenade aufzugeben , ebensowenig wie
Sie auf die Fortsetzung des angefangenen Bildes zu ver¬
zichten gedenken. Nachdem ich also hier noch öfters vor¬
überkommen und Sie füglich in Jrer Arbeit stören werde,
aber nicht so grausam sein will , Sie von hier zu verban¬
nen , finde ich es sehr vernünftig , wenn wir beide güte
Miene zum bösen Spiel machen und hier und da. wenn
es doch nicht anders geht , ein Wort miteinander sprechen.
Dazu muß man doch vor allem wissen , wie man einander
anzureden hat."

„Ich bin Ihnen für Ihre Liebenswürdigkeit sehr ver-
kmyden. Es wäre mir in der Tat unmöglich , meinen
Platz hier aufzugeben , ebensowenig aber möchte ich Ihnen
durch meine Gegenwart Ihre Spaziergänge verleiden.
Wenn ich also annehmen darf , daß mein Anblick Ihnen
nicht lüfttg fällt , bleibt mir nichts anderes mehr übrig,
als meiner Freude über Ihre große Güte Ausdruck zu
-eben , die mich . . ."

Redwitz befand sich im schönsten Zuge , das ganze
Höslichkeitskapitel , das er ehedem in einem französischen
Gefprächsbuch auswendig gelernt hafte , herirntermsagen.
aber Donna Jnez ließ ihn nicht zu Ende kommen.

.Genug , genug, " unterbrach sie hin , die zierlichen
Hände beschwörend gegen ihn airsstreckend, „ich erlasse
Ihnen die Fortsetzung ." i

.Was sagst du, Klara ?" wandte ste sich an ihre Be¬
gleiterin , die ihr gerade ein paar Worte ins Ohr flüsterte.
.D « Haft recht, Klara, " nickte sie dann , und mit einer
verabschiedenden Gebärde gegen Nedwitz fuhr sie fort:
.Klara erinnert mich soeben daran , daß mein Kleid den
einfallenden Tau nicht verträgt . Ueberdies wird es be¬
reits etwas dunkel ; gute Rächt also ." "

Redwitz lüfteie grüßend den Hut und die beiden Da-
«en entfernten sich in der Richtung gegen die Stadt.
Donna Jnez weißes Kleid schimmerte noch eine Weile
durch die Dämmerung zu ihm herüber , dann entzog das
Hänsermeer ste seinen Blicken.

.Ei « eigentümliches Geschöpf," murmelte Redwitz,
«ährend er seine Zeichenutenstlien zusammenpackte. „Sie
scheint nichts von dem berühmten Stolz ihrer Lands-
kente z« besitzen, wenigstens gleicht ihre AN zu sprechen
eher der ausdrucksweise eines mutwilligen Kindes als
tzer einer stolze« , »erwähnten Spanierin . Schön « sie

gern »errtr « ch imrcy yeranscyamlng von « coiettat ««*>. zu
beteiligen und erwartet , daß eine Einigung zustandekomml.
Unbedingt feschalten muß und wird sie aber an der Durch¬
führung des Prinzips des gleiche» Wahlrecht» als solches.
Das ist der Kernpunkt der Vorlage . (Lebh. Beis . links
und im Zentr . — Lachen rechts.)

Unsere Feinde erhoffen die Riodcvlage unseres Vater¬
landes auch von einem Zwiespalt zwi oft Krone und Poll.
Diese Hoffnung wird scheitern an unsere« Wille» zur
Einigkeit . Es liegt jetzt an Ihnen , das Zeugnis des Ver¬
trauens zu diesem großen Reformwerk zu bekräftigen. (Lebh.
Brtfaft links und im Zentr . — Lachen rechts.)

Finanzminister Dr . Hergt begründete die Vorlage über
die staatsrechtlichen Aendcrungen der Verfassung, namentlich
des Budgetrechtes des Herrenhauses. Das Herrenhaus kann

k» unmöglich in Zukunft wie bisher nur das Recht haben, den
Etat im Ganzen abzulehnen oder anzunehmen, sondern muß
auch in der Lage sein, im einzelnen Aendernngen herbet-
zuführen.

Erster Redner des Hauses war
Abg . Tr . v . Hehdcbraud (kons ) : Mit der allge¬

meinen Redewendung des Ministers hätte man gerade¬
sogut die Republik begründen können . (Stürmische Zu¬
stimmung rechts .) Der Hinrveis des Ministerpräsiden¬
ten . daß die Vorlage dem Willen der Krone entspreche

bestärkt uns in dem Entschluß , besonders sorgfältig
zu prüfen . (Lachen links .) Die Schattenseiten des alten
Wahlrechts sind uns bekannt . Sicher haben Graf Hert-
ftng hochpatriotische Motive zur Uebernahme seines
Amtes veranlaßt , aber ein Preuße als preußischer
Ministerpräsident lväre uns doch angenehmer gewesen,
zumal Hertling erst annahm , nachdem er das Plazet
der Reühstagsmehrheit hatte . Diese Entwicklung zur
parlamentarischen Regierung machen wir nicht mit.
Bei dieser Entwicklung sieht man sich als Preuße im
Deutschen Reiche beinahe verraten . (Unruhe links . Bei¬
fall rechts .)

Ministerpräsident Tr . Grwf ». Hertling : Bor
meiner Berufung habe ich zunächst mit einem Kon-
servattven verhandelt und dann auch mit anderen.
Mein Wirkungsprogramnl hat immer meinen politischen
Anschauungen entsprochen.

Abg . Tr . Pa -chnicke (Bp .) : Die Regierung wist
alle verfassungsmäßigen Mittel für die Vorlage ein-
setzen. Hoffentlich tut sie das auch; dann wird sich das
Vertrauen des Volkes zum Kabinett Hertling noch er¬
höhen . Für die Regierung war die Ankündigung dieser
Vorlage ein Ventil für schwere Spannung . Sie wird
jetzt mit allen Machtmitteln sich für die Einlösung
dieser Versprechungen einzusetzen haben . Wir danken
der Krone , daß sie die Führung übernommen hat.
Wir haben es satt , uns von der gefährlichen konser¬
vativen Partei , von den Junkern , regieren zu lassen.
(Beifall links .)

Abg . Tr . Pirsch (Ztr .) : Die innerpolitischen Vor¬
gänge der letzten Woche kann ich nicht mit ungemischter
Freude ansehen , kann aber die Tatsachen nicht unge¬
schehen machen . Wir müssen in dieser schweren Zeit
einig sein . Besser wäre die Vorlage in einer ruhigeren
Zeit gekoimnen , aber jetzt müssen wir einig sein und
für schnelle Erledigung sorgen . Ein Teil meiner
Freunde ist für die Vorlage , ein anderer will prüfen.
Die Vorlage über das Herrenhaus muß sorgsam ge¬
prüft werden . Berschleppungsabsichten aber liegen uns
dabei durchaus fern.

Weiterberatung Donnerstag . r 4 , 1, 4.

Gedenket der hungernden Vögel!

jedenfalls , das ist nicht zu leugnen , und mag nun ihr«
Liebenswürdigkeit der Ausfluß einer momentanen Laune
oder angeborene Herzensgüte sein , für den Fremden hat
ein freundliches Wort immer etwas Anheimelndes und
Wohltuendes ."

Redwitz eilte mit raschen Schritten seiner Wohnung
zu. Er hafte ste in einer etwas entlegenen Gasse gewählt,
wo er durch das ununterbrochene Raffeln der' Wegen
nicht gestört wurde und sich behaglich von den letzten
Ueberanstrengungen erholen konnte. Mit fröhlichem Her¬
zen klomm er die Stufen hinauf , es harrte seiner noch
eine süße Pflicht , er mußte an Herta schreiben. Ihm war
so wohl und selig zumute , daß die Feder wie von selbst
über das Papier flog , um in leuchtenden Farben die
Wunder der südlichen Sonne zu schildern.

.Du kannst dir keinen Begriff davon machen, wie
schön es hier ist," schrieb er. „Der Himmel , die Bäume,
das Wasser, alles dal hier seinen besonderen Reiz , der
sich nicht erklären läßt , den man einfach fühlen muß. Und
auch ich fühle ihn . diesen wonnigen Reiz , der seine wun¬
derbare Macht auf meinen kranken Körper ausübt und
mir Genesung bringen wird . Ich habe heute mit dem
Grundriß der Alhambra begonnen . Es muß ein groß¬
artiges Gemälde werden . Mit wahrem Feuereifer gehe
ich an mein Werk, von dem ich mir großen Erfolg ver¬
spreche. Du wirst staunen , wenn ich dir sage. * daß ich

' heute am ersten Arbeitstage eine Bekanntschaft gemacht
habe . Zwei Damen . . *

Redwitz hielt einen Augenblick inne . sagte
er, „Herta soft nickt unnütze Eifersucht gequält werden.
Es hat keinen Sinn ihr die Begegnung zu schreiben So
gleichgültig mir dieselbe ist, so peinlich kann sie dem Ge¬
müt des geliebten Mädchens werden.

Er zerriß das Blatt und begann von neuem . Auf
dem Schreibttsch stand >in rotem Pelucherahmen Herias
Porträt . Er nahm es in beide Hände und betrachtete das
liebliche Gesicht voll inniger Zärtlichkeit. .Rein , Herta,"
flüsterte er, „ich habe keinen anderen Gedanken als dich,
du darfst mir getrost vertrauen ."

Fragend blickten die großen blauen Augen zu ihm
aus und das Lächeln um den Mund verlieh dem Bilde
ven Schein des Lebens . Redwiy preßte einen heißen Kuß
darauf . ihm wars , als gäben ihre Lippen den Kuß zu¬
rück.

Auf eine kühle, wonnige Nacht folgte ein strahlender
Morgen . Nedwitz , welcher daran gewöhnt war . früh

aufzustehen , kleidete sich eilends an. ließ sich von seiner
freundlichen Wirtin das Frühstück bringen und verließ
fröhlichen Herzens seine Wohnung Er wollte die Stun¬
den , in denen die Sonnenwärme nach nicht den .Höhepunkt
erreicht hatte , benützen, um eine kleine Wanderschaft an-
iu  trete ». Den Nachmittag verbracht« er der Hitze wegen

Hilft alles nichts!
Di « Ohnmacht nnserer Feinde gegen Dm N-Boottrieg.

Wie der in der Todesgefahr schwebende nach jedem
Rettung verheißenden Mittel greift , so hat auch Eng¬
land angesichts der im Anfang dieses Jahres zu seiner
größten Bedrohung ausgewachsenen U-Bootsgefahr
nichts unversucht gelassen , um den U-Boot -Schrecken
zu bannen . Viele Erfinder im Feindeslager haben
sich die Köpfe zerbrochen , um durch neue Abwehreinrich¬
tungen die Tätigkeft der U-Boote lahmzulegen , doch
auch unsere Werften sind nicht müßig gewesen und
haben jeder neuen Erfindung des Feindes durch ent¬
sprechende Vervollkommnung unserer Unterseeboote zu
begegnen gewußt . Des weiteren hat sich die Taktik
unserer U-Boote den gesteigerten Gefahren vollkommen
angepatzt und damit erreicht , daß unsere Erfolge auf
einer im Verhältnis zu dem verminderten Schiffsraum
gleichen Höhe blieben , die Verluste an ll -Booten aber
durchaus nicht über das in Rechnung gestellte Maß
hmansglngen.

Es ist ein riesiger Abwehrapparat , den die Feinde
und besonders die Engländer gegen unsere Uncersee¬
boote in Tätigkeit gefetzt haben . Meilenlange Stahl¬
netze liegen vor den Küsten und Durchfahrten , teilweise
mit Minen versehen , protze Minenfelder soften unseren
U-Booten den Zugang zum freien Meer verwehren,
Schwärme von Zerstörern , Vorpostenfahrzeugen , U-
Boots -Jägern -, Motorboten , Patrpillenschiffen streifen
durch die Sperrgebiete , Flieger und Luftschisse durch¬
streifen den Luftraum über den feindlichen Küsten-
gewässern , fast alle feindlichen Handelsschiffe sind jetzt
mit Geschützen zwischen 7,5 und 15 Zentimeter Kaliber
bewaffnet , Geleitzüge werden in größerer Stärke zu¬
sammengestellt , alle Schisse mit Vorrichtungen zum Er¬
zeugen von künstlichem Nebel versehen . U-Boot -Fallen,
als harmlose Handelsdampfer , Segler und Fischkutter
maskiert , treiben sich herum , von Wasserbomben wird
reichlicher Gebrauch gemacht , die Handelsschiffe mit
grotesken Farbenmustern , hellgrün , rosa , blau , gelb
usw . bemalt , neue Schiffe nach bisher ungewöhnlichen
Bauarten konstruiert , die ihnen von weitem das Aus¬
sehen eines Zerstörers verleihen sollen.

Noch weiter ließe sich diese Aufstellung fortsetzen,
die ein Beweis dafür ist , wie England in seiner Be¬
drängnis alles versucht hat , jedes Mittel einsetzte , um
sich der U -Boote zu erwehren . Ohne Erfolg ! Gewiß
kehrt nicht jedes Boot zurück, denn Verluste sind auf
dem Seekriegsschauplatz ebensowenig zu vermeiden , wie
beim Landkriege , aber die Zahl der vermißten U-Boote
bleibt äus der gleichen niedrigen Stufe , und ihr Verlust
dürfte auch kaum iunner auf die Gegenmaßnahmen
der Feinde zurückzuführen sein . Seeschäden und Ein¬
wirkungen höherer Gewalt können ebensowohl für den
Abgang an U-Booten in Rechnung gesetzt werden , wie
allgemein für Schiffe überhaupt . Aber mit diesen
Verlusten ist von vornherein gerechnet worden . Unser
Zuwachs an Booten übersteigt den Abgang um ein
Vieffaches . Und nicht nur das , die Leistungsfähigkeit
der U-Boote hat sich bedeute ^ gesteigert . Im Gegen¬
satz zu allen Behauptungen von feindlicher Seite , zu-
rechtgemacht zur Hebung der sinkenden Zuversicht im
eigenen Lande und um Zweifel am Erfolge des U-Boot-
Krieges bet uns aufkomm n zu lassen , wächst unsere
U- Boot - Flotte täglich . Ke ' .reswegs hat aste Höchstan¬
spannung feindlicher Abwe Z irgendwie vermocht , die
Verluste nennenswert zu Zeigern,
Boot -Krieg lahmzulegen , »er im
durch Feindes Tücke und Hc Fexlist,
sicherheit seinen planmähiUt » Ga
solange , bis der zäheste unse . ' Fei
ernste ht und das Rennen aus/ht.

meist auf seinem Zimmer , no er alsvann an einigen mit¬
genommenen Studien weite arbeitet , während der Abend
mit seiner goldigen Beleiich r̂nä der Alhambra gewidmet
wurde . In ven Straßen var ^es noch ziemlich ruhig.
Redwitz schrill über den Pläa de la Constitution . weidete
sich an den Anblick der präcklgeu Bauten und schlug dann
die Richtung nach dem All ,nein ein , dem ältesten , meist
von ärmeren Leuten , baujft ftbkich Zigeunern , bewohnten
Stadtteil . Zu den kunstvojesh. vielsach sogar noch in mau¬
rischem Stil erbauten Praepgebäudeii der Stadt liefert
der Albaicin einen grellen ^Kontrast : niedrige verrußte
Häuser wechseln mit großenrHöhlen ab, vor denen die
„Gitanos " in ihren vielfarbig ln und vielgeflickten Kewän-
dern sich lebhaft durcheinanver tummeln , und ihr ge¬
schmeidiger Gliederbau , die unbewußte Grazie , mit der
sie sich bewegen , sowie ihre hübschen gebrauten Gesichter
mit den stammenden Augen - wd blitzenden Zähnen üben
auf den Beschauer einen unwiderstehlichen Reiz aus . Auch
Redwitz fühlte sich von dem seltsamen Leben und Treiben
wunderbar angebeimelt . Stine Künstlerseele berauschte
stch an der Poesie , die ihn umgab , während seine Augen
mit Entzücken die unbewiAe , irrsprüngliche Schönheit

des armseligen Ortes erfaßtes . Es gab hier so unuend-
kich viel reizende Punkte , die eigens dazu geschaffen zu
sein schienen , um mittels Farbe und Pinsel verewigt zu
«erden , so daß der junge Maler sich fest vornahm , in
allernächster Zeit wiederzukommen , um das . was die

Natur hier so verschwenderisch dem Auge darbot , seiner
Sammlung einzureihen . Für beute mußte er. da er ohne
die nötigen Untenstlten war , stch allerdings mit der blo.
ßen Bewunderung begnügen , aber auch diese allein be-
rettete ihm schon einen großen Genuß . Fühlend , daß der
»usgedehnte Spaziergang seinen Durst erregt hatte, sah
rr sich endlich nach einem Wirtshaus um. Bon einem
wirklichen Gqsthaus oder gar Hotel war selbstverständlich
feine Spur , doch gewahrte er auf dem Schilde einer mehr
schmutzigen als vertrauenerweckenden Hütte die bezeich-
»end, Inschrift : „Bino v Aguardiente ", und ohne Zögern
Kng er auf dieselbe zu. Vor der Tür saß eine ältliche
ffrau von zigeunerhaftem Aussehen und stickte an einem
schäbigen Wetberrock, deffen ursprüngliche Färbung wahr-
heitsgetreu festzustellen selbst einem Maler hätte schwer
fallen dürfen . Als ste bemerkte, daß Redwitz auf sie zu¬

oder gar den U-
Gegenteil , gewitzigt
mit größerer Selbst¬
es geht , und das
ede seine Ohnmacht

kam. sprang sie wie elektrisiert empor . Mit einer theatra¬
lischen Gebärde bat sie den „Caballero ", wie sie ihn gleich
titulierte , einzutreten , und führte ihn in die sogenannte
Gaststube, einen kahlen Raum , dessen einzige Einrichtung
ans einem Tisch und einer Bank bestand, auf welch letz¬
terer sich momentan ein halbnackter Junge behaglich hin
und der wälrte.

Fortsetzung folgt.



»tkrieg.
jedem

) Eng-
feiuec

lgefahr
hrecken
haben

ünrich-
>, doch
n und
ch ent¬
böte zu
Taktik

ommen
ge auf
ssrsum
n aber
: Maß

Feinde
irersee-
Stahl-
ilweift
msercn
»ehren,
!N, U-
streifen
durch-

üüsten-
rd jetzt
Kaliber
rfe zu-
im Er¬
hallen,
hlütter
t wird
'e mit
, gelb
nlichen
- Aus-

tsetzen,
-r Be¬
te , um
Gewiß
rd auf
n , wie
-Boote
Verlust
ahmen
> Ein-
ir den
n . wie
diesen
Unser

m ein
higkeit
Segen¬
de. zu-
cht im
-Boot-
unsere
chstan-
>t, die
en U-
witztgt
Zelbst-
c> das
unacht

n mlt-
Abeni
oidmet
ruhig,

oeidete
<dann
, meist
ahnten
i mau-
lieferi
rrufite
en die
ewän»
r ge¬
il der
'sichter

üben
. Auch
reiben
>tischte
Kugen
önheit
inend¬
en zu
gt zu
m . in
s die
seiner

ohne
r Mo¬
tt be.
ß der

sah
einem
ndlich
mehr

rzeich-
ögern
ltliche
einem
oadr-
chwer
ie zu-

eatra-
gleick
anntc
htung
> letz-
b hin

lgt.

Was Wilson denkt.
N« d wie er sich hindurch -.«lügen sucht.

Der amerikanische Präsident und Sklave der nord-
amerikanischen Rüstungsmagnaten hat das Bedürfnis
gefühlt , und bei der Eröffnung des „Kongresses " , des
amerikanischen Parlaments , auch die Gelegenheit ge¬
sunden , sich darüber auszusprechen , was er von der
Lage denkt , nachdem Rußland sich von dem Wagen der
Entente abgeschirrt hat . Und da redet er:

„Ich will nicht darauf zurückkommen , die Ursachen
-es Krieges und die Zeit des unerträglichen Unrechts,
das von den unheilvollen Herren Deutschlands ( !')
uns ( '? !) zugefügt oder gegen uns geplant ( !) wurde , zu
besprechen . Das ist seit langem jedem echten Ame¬
rikaner in zu großem Maße offensichtlich und ver¬
abscheuungswürdig geworden , um seine Wiederholung
«otwendig zu machen.

Aber ich möchte Sie auffordern , nneverum mit
sehr genauer Prüfung unserer Ziele und die Mittel,
durch welche wir sie erreichen wollen , zu überprüfen.

*)cfiulöildunQ der deutschen.  1913
£

1893m
OhkeSchttlbtlduiw

Politische Rundschau.
— Berlin.  5 . Dezember.

: : Zu dem neuesten Abfall zu »eu „ Unabhängi¬
gen " der Abgg . Brandes , Dr . Erdmann , Hüttmann und
Jäckel schreibt der „ Vorwärts " , das Organ der „alten ",
der offiziellen Sozialdemokratie : ..Eine lleberraschung
dielet der Uebertritt der Gc ‘ >n nicht . Namentlich
das Auftreten Jäckels und \?  auf dem Würz¬
burger Parteitag konnte keinen darüber lassen
daß diese beiden schon damals iu . ch oollkommer
auf seiten der Unabhängigen standen und lediglich aui

taktischen Gründen noch in der alten Partei ver-blieben ."

m . . r : Ein iBoMvund für Freiheit und Vaterland
ist dieser Tage in Berlrn gegründet worden . Der Volks-
bund stellt einen Zusammenschluß großer
deutscher Wirtschaftsverbände  dar . außerdem
ist . bereits eine namhafte Zahl von Einzel-
ftrsönlichkeiten beigetreten . Zum 1 . Vorsitzenden wurde
Professor Dr . E . Francke (Geschäftsführer der Ge¬
sellschaft für soziale Reform ) gewählt , zum 1. stell¬
vertretenden Vorsitzenden Reichstagsabgeordneter
Dauer , zum 2 . stellvertr . Vorsitzenden Generalsekretär
Stegerwald . Neben dem aus neun Personen bestehen¬
den Vorstand wurde ein Arbeitsbeirat und ein Aus¬
schuß eingesetzt . Der Volksbund , der eine Verbindung
don auswärtiger und innerer Politik auf volkstümlich
steiheitlicher Grundlage anstrebt , wird sich in nächster
Zeit mit einem Aufruf an die weiteste Oeffentlichkeit
benden . Die Geschäftsstelle des Volksbundes befindet
sich in Berlin W . 30 , Nollendorfftr . 29/30.
; : : Ter sozialdemokratische « Reichslagsabgeordnete
«lrthur Stadthagcn ist nach längerem Leiden im
ft . Jahre gestorben . Er war am 83 . Mai 1857 zu
verlin geboren , studierte Jura und wurde 1884 Rechts-
Anwalt : acht Jahre später schloß ihn der Ehrengerichts-

aus Leipzig wegen der Form seiner politischen
Betätigung aus dem Anwaltsstande - aus . Er vertrat
den Wahlkreis Niederbarnim im Reichstage , und hat
euch hier häufiger die Anschauungen seiner Partei
iur Wirkrutg zu bringen versucht . Bei der Trennung
«r Partei schloß er sich den U.-Sozialisten an.

* . *
Hollanv : Nntcr Nncle Sams .Knute?

i Holländische Blätter verzeichnen das Gerücht.
2* Vereinigten Staaten hätten angeboten . Nieder-
«ndisch-Weftindien für 5 Milliarden Gulden zu kaufen,
fte Vereinigten Staaten würden den Niederlanden
^nn den ttngestörten Besitz von Niederländtsch -Ost-
Mien gewährleisten.

Aus aller Wett.
-ji -.

** Strenger Winter . Aus dem Thüringer Walde
R. wie uns gedrahtet wird , starker Frost eingetreten.

dem Jnselsberge sank in der vergangenen Nacht
U Thermometer auf 10 Grad unter Null ; die Schnee-
-vhe beträgt mehr als 15 Zentimeter.

** iritt Trattsportzng mit italienischen Gefangene«
^rn »gl tickt. In der Dienstagnacht gegen 12 Uhr » stteß
^rz vor Hamm der von Berlin kommende D -Zug

etncni mit italienischen Gefangenen besetzten Trans-
vrtzug zusammen . Die Fahrgäste des D-Zuges blie-
A unverletzt , von den Gefangenen , meist Italienern,

? tot und 30 zum Teil schwer verletzt.
** Ein „ fetter " Fan « Einen glücklichen Fang

Mte die Polizei auf dem Bahnhof in KönigsMtte.
^ waren 234 Zentner Fettwaren , Speck, Rauchfleisch
M Wurst , im ungefähren Werte von 20 000 M . Die
§aren sollten int Wege des Schleichhandels nach einem
^lzwerk in Peine in Hannover „verschoben " werden.
gj 1 Fleischermeister aus Siemianuwitz und d«r A« -
"ler aus « Wstover wurden

50 Eisenbahndieve wurden in und bei Hannnm -i-
verhaftet . Es handelt sich vvrwivgend um im X2
Hilfsdienst beschäftigte Personen aus den Orttckatt ^n
Ahlem . Seelze , Letter im A ter vom 15 bä 18 ^ Et
Sie stahlen zahlreiche dem ÄttlirärmL geZZnL
schnurschl -.he und viel Feldpoftseadur ^ en . SW Lben
sogar geäugene Russen , dre aushilfsweise beschäftiat
wurden , mtt zu den Drebstühlen verführt . Ganze Fässer
Marmelade wurden entwendet und sie haben damit

schafft ^ **** * Beschreibung spottenden Art gewÄ

Konservative und Reichskanzler.
Der Wahtrechtokampsverschärft sich.

Berlin,  7 . Dezember.
Die erste Lesung der Wahlrechtsvorlagen ist noch

nicht zu Ende . Man hat sich heute auf Montag ver¬
tagt , nachdem man neben einer radikalen Sozialisten¬
rede nur zwei längere bürgerliche Reden gehört hatte.
Den Anfang machte

Abg . v . v. Osten (kons .), -der zunächst folgend«
Erklärung zur « eichskanzftrsrageverlas:

Abg . Dr . v. Hehdebrand hat vorgestern namens seiner
politischen Freunde den schweren Bedenken Ausdruck ge-
geben , die wir bei völliger Würdigung der uns ge-
«ebenen Erklärungen des Reichskanzlers und Minister¬
präsidenten dahin zu erheben haben , daß er geglaubt
hat . seine Ernennung zu diesen Aemtern nicht annehmen
zu können , ohne vorher die Zustimmung der Mehr¬
heitsparteien des Reichstages dazu und die Vereinbarung
eines festen Programms sachlicher and persönlicher Be¬
dingungen herbeizuführen . Der Ministerpräsident legte
in seiner Erwiderung Wert auf die Feststellung, daß
er sich nicht auf ein Programm festgelegt habe, das seiner
eigenen , von chm mitgebrachten Anschauungen nicht ent¬
sprochen hätte ; die Tatsache selbst aber , daß vor seiner
und seiner beiden Vertre er Ernennung ein festes Pro¬
gramm vereinbart worden ist, verneinte er nicht. Sie
ergibt sich auch aus der ' übereinstimmenden Darstellung
aller Beteiligten , und de Rekchstagsabgevrdnete Scheide¬
mann hat in seiner Reichstagsrede vom 29. November,
ebenso wie die gesamte Presse beider demokratischer Lager
die Vereinbarung und ih :en Inhalt als wesentliche Fort¬
schritte auf dem Wege zur Demokrattsierung bezeichnet. Mit
dem Vorsitzenden der konservativen Reichstagsfraktion hat
sich der Reichskanzler gleich bei Beginn der von ihm
erbetenen Bedenkzeit ins Benehmen gesetzt, als es sich

- noch um den Plan handelte , Dr . Michaelis in dem
Amt des preußischen Ministerpräsidenten zu belassen. In
den weiteren Verhandlungen mit den Mehrheitsparteien
dagegen , die zur Vereinigung der beiden Aemter in
der Hand des Reichskanzlers geführt haben , ist die Zu-
stimmung der konservativen ReichStagsfraktion nicht ein-
gchvlt noch erteilt worden . Ihr Vorsitzender hat viel¬
mehr , als er durch die Presse von den Verhandlungen
Kenntnis erhielt , aus eigener Initiative um eine noch¬
malige Rücksprache nachgesucht (Hört , hört ! rechts), in
per er darlegte , daß seine Bedenken durch den Verlaus
der Verhandlung erheblich schwerere geworden seien. So
groß « Bedeutung , wie er den vorgestrigen Erklärungen
de» Reichskanzlers und Ministerpräsidenten über seine
monarchischen und föderativen Grundsätze beilegen, so
können wir doch die Bedenken gegen das bei seiner Er¬
nennung und der seiner Vertreter eingeschlagene Ver-
fahren zu unserm Bedauern nicht aüfgeben , weil wi,
darin eine Einschränkung der durch die Verfassung a*

währleisteten Entschließungsfreiheit der Deutschen Kaiser«
l und preußischen Königs erblicken müssen. (Lebhafte Zn.

stimmung rechts .)
^ Der genannte konservativ « Redner betont dann

weiter : __Auch wrr haben aus der Kriegszeit gelernt
und stehen mit der Entwicklung nicht MIO Aber wir
bestimmen selbst , wann die Zeit fiir Reformen ge-
konimeir ist . Dr . Friedberg hat uns gewarnt , uns
dem Rad der Weltgeschichte entgegenzustemmen , wir
würden dann zerschmettert werden . Wir widersprechen

^ Interesse der
Arbeiter , obwohl gerade das Blut der preußischen
^rnniften in Strömen geflossen ist . (Sehr wahr ! rechts .)

v ^ - . fr -Ci nicht jut N<rchnhinung,
«s Dient vielmehr zur Warnung und wird auch wette
Kreise unseres Kolkes nachdenklich machen . (Lebhafte

rtlssische Beispiel hmung,

Zusttininung .) Die Junker haben nicht den preußischen
Staat beherrscht , sie haben ihm gedient . (Zustimmung
rec f̂ts ; ironische Zuruft links .) Wenn hier gesagt wurde
die Junker wären schuld an der Not des Volke- .'
so lst das falsch . Das gilt für ganz andere Kreise.

"d *“ i* n iw '8 '*«<Wf * >ftra!

Abg . Hirsch -Berlin (Soz .) : Wenn es nach dem
Vorredner ginge , dann würde das Volk in die Zeit
der Leibeigenschaft zurückgeführt werden . Wir for¬
dern die Beseitigung des Herrenhauses . Soll es aber
weiter bestehen , so muß die Zusammensetzung wesent¬
lich anders werden . Es handelt sich um das Ansehen
Preußens vor Deutschland und der Welt , obwohl das
Ausland kein Recht hat , uns da h-ineinzureden . Aber
große Schadenfreude würde herrschen , wenn in Preu¬
ßen das Volt das gleiche Wahlrecht nicht durchsetzte
Das , Ansehen der Krone wäre unwiderruflich dahin'
wenn sie auch jetzt wieder vor den preußischen Junkern
die Waffen streckte . (Beifall bei den Soz .)

Abg . Schifserer (nl .) : Die Konservattven wollen
sich den Zeitpunkt für die Reform Vorbehalten Den
großen politischen Dingen , die uns jetzt beschäftigen
ist mit parteipolitischen Gründen nicht beizukommen
Ob die Annahme der Vorlage Preußen förderlich sein
wird , läßt sich jetzt nicht entscheiden . Auch draußen
im Lande srnd heute in diesen Fragen die Anhänger
der eiirzelnen Parteien sehr oft in verschiedene Laaer
gespalten . Es besteht Uebereinstiiitinnng hei allen Par¬
teien hier , draußen im Lande und hier im Hause
daß das jetzige Wahlrecht reformiert ,»erden mutz Wir
inrissen uns auf den Boden der Tatsachen stellen Wir
haben das getan mit deni Wunsch und dem Vorsatz
in ehrlicher , gewissenhafter Arbeit mit den Parteien
und der Regierung , für Staat und Volk die glückliche
Löftmg ru finden Wir werden im Ausschuß gründ¬
lich alte Möglichkeiten prüfen . Preußen muß auch
in einem rtenen siegreichen Deutschland seine historische
Aufgabe erfüllen.

Atoilwg ^ ^ ° U* mtaät ^ m  Weiterberatung auf

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier . 7. Dez . 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschanp la  tz.
Heeresgruppe ^ unprutz giupprccht : DaS im

Fpern -Bogen zeitweilig stärkere Feuer dehnte sich nach
Süden bis zur Lys aus . m

Auf dem Südufer der Scarpe war der Artillerie .-
kampf am Abend gesteigert . ,

Zwischen Graincourt und Macotng führten Hei*
nere Unternehmungen zur Besserung unserer Steh«
Hingen . Das Gehöft La Justiee wurde erstürmt . Mcw-
coing vom Feinde gesäubett.

Nördlich von La Vacquerte behaupteten wir
unsere Stellungen in erbitterten Kämpfen gegen eng¬
lische Handgranaten - Angriffe . Vorübergehend eindrin-
gender Feind wurde wt Gegenstoß zurückgeworftn

Heeresgruppe Tentscher Kronprinz : Auf beiden
MaaSuftrn war die Feuertätigkeit nachmittags leb-

Heeresgruppe Herzog Alvrechi : Rheinische Land-
wehr brachte von kühnem Borswß in die ftanzösischen
Gräben rm Walde von Apremont 20 Gefangene ein.

Leutnant DZkflet errcr -rg (einen 38. Luststeg . Jjj
6>er « ri,qsscha » .. latz.»cichtS Besonderes •

m i Front.
Geringe GefechtStätigfttt.

Statie .nisch , Front . ? -
AuSnutzung ihrer Erfolge haben die Tritvven

Monte Siftn .ol ê£
-tarnt . Die Zahl der in den Sieben Gemeinden ge«

«machten Gefangenen hat sich auf 15 000 erhöht -
Der Erste Generalquattiermetster . Ludendorff.

Di- ersten Kominifsionrsitzmtgen.
Amtlich . Vertreter der vier verbündeten Mächte

-̂nd dre zurückgebliebenen Mitglieder der ruüiscken
T elegattonen hielten gestern vormittag und nK ftno
5 ..mmtssionssi,ungen ab . in denen ^A S b Bn ' S
« tzungsprvtokolle und die Vorarbeiten für die kom^
wenden Vollsitzungen abgeschlossen wurden

Vom A-Vootkrieg.
Versenkt . >

Im Sperrgebiet um England wurden durch unsere
I .- ^ - cke neuerdrngs 13 000  Brutto -Register -Tonnen
Mrskutt . Unter den vernichteten Schifftn befanden lick,
»tt« : große bewaffirete Dampfer , oon denen einer schwer
tnur ^ „ war , sowre das englische Fischerfahrzeug

~»alte Front
■ • Front am 30 .11.Morg
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Lokales.
& Keine Einstellung »es Persvncttverkcchrs ans

per Eisen bahn . Es sind Gerüchte verbreitet , daß
vom 15 . Dezember bis Mitte Januar der Schnellzuqs-
verfthr , sogar der gesamte Personenzugsverkehr . ein-
gestellt werden würde . Rach Erkundigungen an zu-
standtger Stelle , entbehren , so wird amtlich gesagt

Bücher unter « Weihnachtsbam ». Ist es in unsrer
Bezugsschein -Zeit schon nicht ganz leicht, wenn man die
Sache genau betrachtet , einen eigenen „Wunschzettel" itfc
das WeihnachkSfest zusammenzustellen , so steht man sehe
oft vor noch größeren Schwjerigkeüen , wenn man Kindern
eine Freude machen will . Gebrauchsartikel sind ja Heuer
vom Bezugsschein abhängig und darum meistens von vora-
herem ausgeschlossen . Luxusartikel , Dekorationssachen Bil¬
der und ander « Kunstgegenstände hängen in ihrer Art aar
zu sehr vom persönlichen Geschmack und Verständnis des
Enchfäng ^ s ab . und nicht immer ist man in der Lage,
diesen Geschmack und das künstlerische Empfinden des andern
zu beutteilen ; ganz abgesehen vom Kostenpuntt der ia
bei der Wahl oon Geschenken sehr mit in Betracht kommt.
Ueberall va . wo das Geschenk ein bleibendes, ein schüneS
und - nicht zu teures sein soll, sollte man vor rfta * an
»O ^ ec denken ! Unser beutfdter Büchermarkt biettt trotz

geradezu Erstaunliches in Ausstattung . BtÄ
seitigkei - und Wohlfeilheit ! Und doch werden Bücher bei
un » noch viel zu wenig gekauft ! Jeder hat für irgend
etwas ern besonderes Interesse , und er würde sich »oX.
Io« sehr freuen , wenn er ein Werk bekäme, das seinen Int « ,
effen. welcher Art diese auch sein mögen, entspricht. Gute
Romane . Reisebeschreibungen , naturgeschichtliche Werke
Kunstwerke , historische Werke - schier unerschöpflich jst^
Born ! Man bringe nur ferne Wünsche in einer Buchhan^
S b m° T' raltÖ fi^ cr ^halten , was « an such!
und was für oen andern oft von großem Werte ist.

l



Die Biblio 1hek ist von jetzt ab Samst«gs don
II—12 Uhr geöffnet.

* Ihre silberne Hochzeit begehen am lO.d. M.
Herr Kroner und Frau, geborene Müller, dahier.

8 Gemeinderat.  In der gestrigen Sitzung lag
nur ein Punkt, betr. UntelstÜtzungssache vor.

* Die Kohlenkarie  ist nun fett Monat Oktober ver-
ausg«bt und für Folge1 und 2 sollten die Kohlen bis auf
28 Familien die auf Felge2 die Kohlen noch zu bekommen
halten, auch geliefert sein. Diese letzterwähnten 28 Familien
sollten nun von den am Mittwoch in der Fischer'schen
Kohlenhandluntz verausgnbteu 300 Zentner Briketts befrie¬
digt werden. Ob dieses geschehen ist, entzieht sich unserer
Fkennlnis. Jedenfalls aber mußten viele Frauen ohne
Kohlen wieder abgehen und bittere Tränen wurden von den
enttäuschten Freuen vergossen. Einzelnen von den leer aus-
gegengenen Personen wurde auch noch1 Zentner Briketts
VON der Gemeinde abgegeben. — Hierzu möchten wir be¬
merken, daß es sich bei den von der Gemeinde gelieferten
Brikett um Steinkohlen und nicht Braunkohle handelt, da
her auch der Preisunterschied gegen die Fischer'schen Briketts.
— Zu oben«usgesührtm Zeilen wird uns von anderer
Seite « itgeteilt, daß die Handlung Stern in der Longgasse
bereits Kohlen auf Folge3 und sogar4 der Kohlenkarte
ausgegeben habe. Sollte sich dieses bewahrheiten so schlüge
dieses allerdings dem Faß den Boden ein und es« äre der
Gemeindeverwaltung zu empfehlen eine Revision der abge.
lieferten Folgen auf ihre Richtigkeit vorzunehmen. Schließ¬
lich haben einzelne Leute schon ihren Kohlenvorrat̂für
Januar , während andere«Och nicht einmel ihren Novem¬
berbedarf decken konnten.

* Mit Energie  scheint nunmehr die hies. Gemeinde¬
verwaltung die Kohlenknapp heit bekämpfen zu wollen. Line
Bekanntmachung in letzter Nummer dieser Zeitung verkün¬
dete die Beschlegnahme aller nach Bierstadt einlaufenden
Brennstoffe. Der Anfang wurde auch bereits gemacht in
dem ein Waggon Braunkshle für einem hies. Bürger be¬
stimmt, als beschlagnahmt erklärt. Allerdings kehrte sich
der glückliche Empfänger nicht hieran, sondern führte seine
Kohlen in den Keller ab. Nun wird es sich zeigen, ob die
Gemeindeverwaltung auch dis Beiordnung durchführt.

* Pafsionsfpi - le.  Die Oberammergauer Pafsions»
spiele finden so großen Anklang, daß sich die Gffchäfts-
stelle genötigt sieht, die Aufführungen auch noch für den
II . 13. 15. und 16. Dezember auszudehnen. — Die Auf¬
führungen finden bekanntlich in Mainz (Frankfurter Hof,
Augustinerstr.) statt. Ts empfiehlt sich, Eintrittskarten des
großen Andrangs wegen, rechtzeitig zu besorgen.

* Residenz -Theater.  Auf vielseitigen Wunsch wird
Monta, „Lurandot" zu halben Preisen gegeben. Mittwoch
und Samstagnachmittag geht wieder als Kindervorstellung
da- Weihnachtsmärchen in Szene. Samstagabend Neuheit
„Wenn im Frühling der Holländer" von W. Jakoby und
Lippfchitz.

Kath. 5?irchenttemei«de.
• k Bierstadt.

Soüntag . 9. Dezember.
Morgens8 Uhr: Hl. . Messe.
Morgens9' " Uhr: H ichamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Meffe 7*» Uhr.

einer entsprechenden Genehmigung des KreiSauSschufle» ,,
forderlich Die Gmehmtgungsurkunde» werden berü
der vorstehend angegebenen Gesamtzeit für 3 Ab!ck>

ausgestellt und :wa WMtt*
vorn 16. Nov. 1917 bi lö. F bc. 1918
vom .. Fevr. 1918 „ „ Mai
vom Mai August

Vermischtes.
W-rs-tz» . Der Schwindl-r, d« £ £ *

SSßS?SS vss ?iHtfs* Ä
s -sSsstSS

9atte, händigte 45 000 Mark an« fJ h«r «rr röJ?un9

a» die Hände gefallen war ' ^ ^ eiPem  ® auner

iw Tachsba«. Eine Jagdgesellschaft
Feldmark des Dorfes Holebüll im Kreise

berm Dachsgraben die bis zunr Skelett abge-
Leiche eines mngen Mannes, der mit einer Mi-

Utächose bekleidet war. Der Tote war ein Fahnen.
Ä ° Ql£ " Nachforschungen zu entziehengeivugr yarte. <&, ist anzunehmen, bafi er feinen

Hunger durch Feldfrüchte stillte, die er sich zur Nach"
daß er aber schließlich wegen

MtÄf»  E mejr d°rk .„-n könnt.
*

Kleine Neuigkeiten.
Stadtilm verschluckte beim Abendessen«inFräulein ernen Knochen und erstickte.

mit sprang die Frau eines Ackerbürgersmit ihren zwei Töchtern von 4 und 9 Fahren in einen
«askttüm »- ,. wobei all. drei d-n L fmZm

. In Saarbrücken ist der Post ein Geldbeutel
abhanden gekommen, der u. a. ein Wertvaket mit
500 000 Mark in Tausendmarkscheinenenthielt.

Siege « - wolle« wir ! Spare « — müssen wir
Spart a» dem» was ihr sonst vergeudet habt,
«u Papier!

Kirchliche Nachrichlett,Hrstavü
Gvangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 9. Dezember 1917.
1. Advegt.

Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 39. — 390. — 40. —
Text. : Ev. Lukas 17, 22—24.

Morgen« 11 Uhr : Kindergottesdienst. — Nr. 3g. —
Ed. Matthäus, 21, 10—16.

Königliches Theater.
Sonntag, 9. Ab. A. ic Walküre. 5 Uhr.
Montag-, 10. Ab. B. rdith. 7Uhr.
Dienstag, 11. Siegfried. . 7 Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Sonntag, 9. Die blonden Mädelsv.Lindenhof. ^4Uhr.

Die Prinzessin ur d die ganze Gelt . 7 Uhr.
Montag, 10. Turandot. 7 Uhr
Dienstag, 11. Die Prinzessin und die ganze Welt. 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn- und Feiertags 11V* Uhr.
Sonntag, 9. 4 Uhr. Abomn.-Konzert des Kurorechest.

8 Uhr. Kammer-Konzert.
Montag, 10. 4 und 8 Uhr. '̂ Abonn.-Konzert des Kur-

0 chersterS.
Dienstag, 11. 4 und 8 Uhr? Abonn.-Konz. des Kuror-

chesters._ j _

Bekanntmachungen
Minderbemittelte Familien, vor. denen der Haushaltungs

Vorstand Kriegsteilnehmer ist, i.'nnen sich zwecks käuf¬
licher Erwerbung von 8 abzugeltenden Ziegen bei der
Schweinemästerei von morgens 8 bis Nachmittags6 Uhr
melden.

Ebenso kann Jauche unentgeltlich von der Schweine¬
mästerei abgefahren werden.

Bierstadt.  Den 8. Dezember. 1917
Der Bürgermeister. H0 fma n n

Sonntag, den 9. Dezember findet auf der Bürger¬
meisterei hierselbst die Auszahlung der Gemeindeunter-
tützungsgelder für die hiesigen Kriegerfrauen statt und zwar
wie folgt:
an die Frauen mit dem AnfangsbuchstabenA bis M

von 1 bis 2 Uhr Nachmittags
an die Frauen mit dem AnfangsbuchstabenN bis Z

von 2 bis 3 Uhr nachm.
Biersladt, den 8. Dezember 1917.

__ Der Bürgermeister. Hofmann

Oeffentliche Aufforderung
zvr Anmeldung zur Hilfsdieuststammrolle.

1. Alle männlichen Deutschen, die nach dem 31. März
1858 geboren sind und da« 17. Lebensjahr vollendet haben,
soweit sie nicht
a) zum aktiven Heere oder Marine gehören oder
b) aufgrund einer Reklamation vom Dienste im Heere oder

Marine zurückgestellt sind und
2. alle männlichen Angehörigen der österreichisch-ungar-

Monarchie, die nach dem 31. 3. 1858.geboren sind u. das
17, Lebensjahr Vollender haben, soweit sie im deutschen
Reiche ihren Wohnsitz haben und nicht zum aktiven Heere
oder Marine gehören haben sich vom 8. bis 17. Dez. cr.
bei der Ortspolizeibehördr zu melden.

Wer sich gemäß der Lerordnung vom 1. März bereits
angemeldet hat und die« durch Nachweisung des gestemp.
Abreisstreifen« der Meldekarten Nachweisen kann, braucht
sich nicht zu melden.

3. Befreiungen von der Meldepflicht sind nicht vorge¬
sehen. Es müssen sich auch alle urelden, die selbst- oder
unselbständig im Hauptberuf tätig sind

1. im Reichs-, Staats-, Gemeinde oder Kirchendienste,
2. in der öffentb. Arbeiter- und Angestellten-Versicher.
3. als Aerzte, Zahn-, Tierärzte, Apotheker,
4. in der Land- und Forstwirtschaft,
6. 6. in der See- und Binnenfischerei und -Schiffahrt,
7. im Eisenbahn» einschl. Klein» u. Straßenbahndemeb,
8. auf Wersten,
9. in Berg- und Hüttenbetrieben.

1V. in der Pulver-, Munition«- usw Fabrikation.
4. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬

strafe bis zu 10 000 Mk. wird bestraft wer«iffeutlich un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht.

Bierstadt, den 6. Dezember 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Nach Bundesratsverordnung vom 13. Nov. 1817 (»ergl.
Nass. Anz. Nc. 140) dürfen Unternehmer landtv. Betriebe
aus ihren selbstgehauten Früchten vom 1b. Nov. 1917 b,s
15. August 1918 einschl. verwenden:

|ur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf und
Monat:

a) an Gerste«nd Hafer insgesamt2 Kg. •
b) an Hülsensrüchten(Erbsen, Peluschken, Bohnen, Linsen

usw.) in-gesamt1 Kg.
Gemenge in dem sich Hülsenfrüchte befinden gilt als

Hülsensrüchte.
Für die Verarbeitung der zustehenden Setceivemenzen zn

Haushalt-zwecken in eigner Wirtschaft ist die Ausstellung

Der Antrag ist von dem Betriebsinhaber der Selbste
sorgerfamilie für die zur Berarbeitung freizugebenden M.
gen bei dem Kreisausschuß. Wiesbaden, Leffingstr. lg b"'
spät, zum 24. d. MiS. zu stellen, andernfalls der Ansm,"
auf die Ausstellung der Genehmigungsurkundehinfälligwird. \ »

Der Antrag erfolgt zur schnelleren Erledigung und SJW
meidung von Rückfragen am besten mündlich an der vve
bezeichneten Stelle Es muß genau angegeben werden, w?,'
che Arten von Getreide und Hülsenfrüchten in den vor,«.'
gegebenen Zeitabschnitten Verwender» erden sollen, bowlt
gleichzeitig die Eintragungen in den Wirtschaftskarten er.
folgen können.

Der Antragsteller hat außerdem eine» Nachweis über die
zu seiner Selbstversorgung gehörende Personenzahl, beglcm,
bigt durch den Bürgermeister mit vorzulegen.

Die Verarbeitung darf nur innerhalb des KreiseS erst!,
gen und sind die Anordnungen in der Mahlkartö hiersjjr
maßgebend.

Abweichungen gegen diese Anordnungen sind nach§ 79
der Keichsgetreideordnung vom 21. 6. 17 strafbar.

Wiesbaden, den 29. November 1917.

Der Kreisousschuß des Landkreises Wiesbaden, |
von Heimbnrg

Vorstehendes bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Bielstadt, den 6. Dezember. .

_ Der Bürg-nneister. Hofmann

Montag, den 10. Dez. cr., vormittags 10 Uhr anfan-
neiib, kommen im hies. Gemeinde bezirk, Distrckt WellbvrnNr. 8

24 Rmtr. Eichen-Scheitbolz
2 Rmtr . Eichm-Knüppelyolz

25 Stück eichene Wellen
260 Rmtr. buchen Scheitholz

28 Rni»r. buchen Knüppelholz
1995 Stück buchene Wellen

zur Vrrsteigerung.
Der Anfang wird bei Holzstoß Nr. 126 gemacht.

Auswärtige Personen werden zuuft Bieurl nicht zuge-
lasstn. .
Bierstadt den 6. Dezember 1917.

_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Kleinkinderschule.
Zur Bereitung einer Weihriachtsbeschernngbitten

wir um freundliche Gaben aller Art.

Haus- und Gnmdbesitzervereiii
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle Bl :?mesrstraste2a. Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer z.

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verschie¬
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen.

Schulranzen : Schulranzen
(Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCH ERT

Wiesbaden, Faulhrunnenstr. 10. Reparaturen

Festlaal Frankfurter Hof Maimz.
Art Oberammergauer Passiousfestspjele.

Leitung und Mitwirkung der berühmtsn Christus- und
Iudasdarsteüer Ad. u. Gg. Fastnacht aus Bayern so¬
wie hervorragender Passionsdarstellerdarunter Ir . Stad¬
ler aus Obemmmergau. 20 « Mitwiekende . Der
Choc besteht aus 100 Darnen und Herren Mainzer

Gesangskräste.
Auf eigner dazu erbauter großer Festspielbühne.

Spieltage vom 25. Nov. bis 11. Dez je abends7'/, Uhr.
Außerdem am 25. 28. Nov. 1. 2. 5 8. 13. 15. 16. Dez,

je nachm. 3 Uhr u. abends71/2 Uhr
Preise: 4.— 3.— 2.— 1*.öO  l .— ohne städt. Billetsteuer.
Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach

allen Richtungen.
Vorverkauf vorn 23. Nov. ab an.der Tageskasse Frank-
nrter Hof von 10—1 Uhr und 3- 5 Uhr, sowie eine
Stunde vor Beginn an der Hauptkasse.

Geschä-tsstelle der Passionssptele
_Frankfurter Hof Mainz. j
Z« kartfeu gesucht.

Ein l-tüciger Kleiderschrank
und ein Einschläfer Bett.
Zu erfragen in der Ge
chäftsstelle vieser Zeitung.

Ein 2-löcher.
GaS Herd imt Tisch—

ött verk. Wartestr. 9, 2.
Bes. v. 2—4 Uhr.

Sehr schone
Christbäume

in allen Größen zu huben^
— Gärtnerei Rot!. —

— He« nnd Stroh -
zu kaufen gesucht.
Wäscherei Müller,

Nöderstraße.
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